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80 miscellen. 

Zu den seltensten suffixen im griech. gehört -«e^. Wenp 
man von den secnndären bildangen der neutra auf -ag absieht, 
(s. Kuhn fiber das alte S) bleiben nicht viel Wörter dieser endung 
fibrig; doch findet sich /MutctQ, futxMQU, mit- doppeltem sufiix 
nixaiQK (ähnlich sq in tZQiaßsiQa, msiQU, e&sigul iiuyeiQogl). 
Offenbar gehört io^iaiq« mit den erwähnten femininen in eine 
kategorie. Bei der alten, noch von Benfey wiederholten erklä- 
rung «die pfeilfrohe» bleibt das s völlig unerklärt; alles löst sich 
aber befriedigend, wenn man das doppelsuffix -aq -)a darin er- 
kennt. Als Wurzel bleibt dann ;(«-, d. h. XV-^ 3'^<* guna von 
yy- übrig, und io-xe-aiqa heifst die pfeilausgiefsende. (oder, 
wenn man es wie Nicander (Ath. 111,99) von der schlänge 
braucht, die giftausgiefsende), ein bei wort, welches der ver- 
sinnlichenden plastik des alten epos gewifs viel angemessener ist, 
als die pfeilfrohe. H. Ebel. 
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ava ist au, ab, a: es fehlt aber vor der hand im lateinischen 
theils an ableitungen, theils an formen, wo sich diese prSposition 
in ihrer ursprünglicheren gestalt zeigt: nur auster, der südwind, 
hat man schon als avastara erkannt. Ein anderes dgl. wort ist 
Avernus, das sich zu avara wie infernus zu adhara, internus zu 
antara u. s. w. stellt Die Griechen haben dafür uioqvog, dessen 
ableitung aus oqvig natürlich nichts gelten kann. Auch averrun- 
cus mit seinem denominativum averruncare scheint mir hieher zu 
gehören, und zwar zu ava-runc, nicht zu averrere, denn runcare 
'ist ganz das s. runc, Innc: im griechischen haben wir von dieser 
Wurzel Imxos*), das weder mit vrika noch mit lupus zusammen- 
zustellen ist, mit letzterem höchstens insofern, als die wurzel 
lump, rumpere, mit lunc, runc runcare ursprünglich identisch ist. 

A. Weber. 



*) Im skr. wird lunc recht eigentlich vom zerreiben des wolfes 
gebrancht, s. ind. sind. II, 36. 
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